
uch 1n einer breiteren Öftentlichkeitıne SCHAUC Analyse 1St hier nicht möglich
soll hier eın Vergleich VOrITSCHNOMHNCN werden diskutieren. OoOns würde sich der bisherige

FEindruck verstärken, da{fß die Synodenarbeit7zwischen den einschlägigen Ergebnissen der
Umfragen einerseits un! den VO  5 der Zentral- einem narzißtischen Kirchenegoismus verhaf-
kommission der Synode 1972 VOI- tet bleibt.
geschlagenen Themen andererseits, die VO  ; Eıne zweiıte Kategorie VO  5 Erwartungen sehr
der etzten Vollversammlung der Synode als vieler Katholiken VO  - Schmidtchen miß-
Schwerpunkte der zukünftigen Arbeit der verständlich spirituelle Orjlentierung genannt
Synode beschlossen wurden. Aus den Er- bezieht sich auf religiöse Probleme, wobei

114  - noch einmal unterscheiden könnte ZW1-gebnissen der Umfrage kann 119  S relativ
deutlich wel Kategorıen VO  3 Erwartungen schen der yrwartung die Kirche, 1ne
der Katholiken die Synode und die religiöse Sinngebung für das Leben der Men-
Kirche herauskristallisieren. Zunächst kommt schen vermitteln („Die Glaubensnot der
1ın den worten VOT allem ZU Ausdruck, heutigen Menschen“; „dafß die Kirche Men-
dafß sehr viele Katholiken eın gesellschaft- schen 1n seelischer Not Beistand und Hilte
liches nNngagement der Kirche wünschen: Die DE“ uUun: Fragen des Gottesdienstes un: der

Sakramente. Be1i dem letzten Punkt wird 111aKirche csoll die Staatsmänner un! Politiker 1ın
der Welt Gerechtigkeit und Frieden auf- n können, dafß diese Fragen des Ciottes-

dienstes un:! der Sakramente 1n der Arbeit derrufen; s1e soll sich einsetzen für eın 1N1CIN-

schenwürdiges Leben aller, tür sozijale Ge- Synode schon weithin berücksichtigt wurden.
rechtigkeit; 1enst der Kirche für die Weıter- Was allerdings die rage der Glaubensnot Uun:
entwicklung un! den Frieden der Welt; der religiösen Sinngebung angeht mufß
Fragen der Ehe Un Familie; die Carıtatıven 119  3 auch hier bisher ıne folgenschwere Un-
Aufgaben der Kirche Zu Recht schreibt terlassung der Arbeit der Synode feststellen.
Schmidtchen: „Eıne auf gesellschaftliche und Darauf wurde uch 1n der Diskussion der

Vollversammlung der Synode hingewiesen.politische Bedeutungslosigkeit absinkende KIr-
che das ist nicht, was die Mehrheit der Deshalb 1st hoi{ifen, dafß die geplante VOor-
Katholiken will. DiIie kirchentreuen und uch Jage der Sachkommission II „Unsere Hoffnung,

1nem beträchtlichen eil die kirchen- Vom Versuch, heute Kirche se1n“,  L diese
ternen Katholiken Deutschlands erwarten Lücke schliefßt.
1ıne aktive politische un gesellschaftliche
Präsenz der Kirche“ IS 24)
Vergleicht 11a1l damit die bisher erarbeiteten
Vorlagen der Synode, wird dieser N:
Problembereich kaum angesprochen. Hıer be-
steht His jetzt 1ne erschreckende Diskrepanz
7zwischen den Erwartungen sehr vieler atho-
liken und der bisherigen Arbeit der Synode. Bücher
Sicher hängt damit uch das bisherige Des-
interesse der gesamten ÖOf{tentlichkeit wıe
uch der Katholiken der Arbeit der Synode
IMII Sie erkennen ihre Probleme kaum und Exegese 1mM Dienst Glauben

und enwieder den bisherigen Vorlagen. Gerechter-
weise wird inNnan hinzufügen müssen, da{fß 1n

Franz Joseph Schierse Hrsg.), EeSUS VO  = Naza-dem beschlossenen Katalog der Themen
ein1ıge der Probleme auftauchen, welche die reth (Grünew: Materialbücher], Matthias-

Grünewald-Verlag, Maınz 1972Katholiken interessieren, tiwa die geplante
Vorlage der Sachkommission IIC  ıstlıc. Daiß esus „die größte Alibi- und Klischee:
gelebte Ehe” Für das weıtere Schicksal der figur UNSCICI abendländischen Geschichte“
Synode wird VO  5 größter Bedeutung se1n, sel, wird Klappentext Herburgers
obh unı w1e diese Themen behandelt werden Roman „Jesus 1n Osaka“ icht zufällig be-
und ob gelingt, diese zukünftigen Vorlagen hauptet. Zu viele Menschen un! ruppen,
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viele Kirchen, Parteien un! Philosophien Knauer reteriert kurz UE Thema „Jesus
haben sich seiner bemächtigt uUun!: ihn ZU als Gegenstand iırchlicher Christologie“, wäh-
rund un: Anwalt ihres Glaubens un:! In- rend Dantscher der Jesus-Frömmigkeit 1

gemacht. Zum Revolutionär hoch- der Kirchengeschichte nachgeht. Trilling
stilisiert, als Gottmensch oft 1Ns Jen berichtet ausgewählten Beispielen „Ge:
se1ts der Menschen entrückt, 1n den Herr- schichte un! Ergebnisse der historisch-kriti-
gottswinkel der eigenen Innerlichkeit DI1Va- schen Jesusforschung“; Nolte chließt die
tistisch zurückgenommen der Z idealen eihe der Auftfsätze mıiıt dem Beıtrag ‚AIE
Menschen verbla: solcherart beansprucht, Sache Jesu un! die Zukuntft der Kirche“.
verehrt un! mißbraucht, bleibt der Unbe- Was Gesichtspunkten Uun! Ergebnissen
kannte A2US Nazareth ıne ständige Unruhe usammengeftragen wurde, wird 1mM eil
und Infragestellung mindestens derer, die ih: des Buches für Erwachsenenbildung un! Re-
glauben verstanden haben Zauletzt Wal ligionsunterricht akzentuijert un! zubereitet.

die vieldeutige Jesus-People-Bewegung, die Den Schlufß bilden verdienstvolle, ber lei-
das Interesse esus einer breiteren ÖOff£fent- der höchst unvollständige egıister.
lichkeit bewußter gemacht hat. Iso Material ZAULE Anregung, Urteilsfindung
So ist einer gewiıissen Jesus-Mode, UunNn! Auseinandersetzung Immerhin
die neuerdings bei theologischen Verfassern bestätigt auch dieses Buch die Tücken jedes
un! Verlagen auszubrechen scheint durch- Sammelbandes: unterschiedliche eiträge, Ööf-
aus begrüßen, daß 1 vorliegenden Buch ter hne die sachlich un! methodisch gebo-
Material bereitgestellt un: didaktisch 7zube- tene Koordination; manche Artikel (etwa
reıtet wird „ einer kritisch-gläubigen Be- Dantscher) liefern blo{fß statistisch und lexika-
urteilung Jesu“ (12) Schon mit dieser Zielset- lisch Material . hne 1 jeweiligen -
ZUNg ist ine Beschränkung der Stoffülle SC- storischen Kontext sıtu1eren un kritisch-
geben; Schierse hat bei der Auswahl der The- hermeneutisch vermitteln; andere reterie-
Inen all jene Fragen und Inhalte, die traditio- I1ICH austührlich (etwa Post über Bloch uUun!
nell als Christologie un!: Soteriologie VCI- Kolakowski; auch Kurz), da{iß ich michhandelt werden, weitgehend ausgeklammert, fIrage, ob Abdruck un:! Lektüre des Ori1g1-

sich Sanz auf die Gestalt Jesu, w1e S1e nals icht reizvoller Uun: zeitsparender S
uns historisch greifbar ist un! heute begeg- ware. (Übrigens wird das esus-Ver-
net konzentrieren können. Da solche ständnis iın Camus’ MDEr Fall“ leider 5A41Z
Auswahlvertahren ihrer Notwendigkeit unterschlagen!] Was ber meısten auf-
t{wWwas Problematisches ehalten, weiß der ftallt un auch tWAas enttäuscht, ist folgendes:
Herausgeber selbst gut Es fehlen Beıträge, die EeSus ın seiner histo-
Innerhalb des immer noch weitgesteckten rischen Umwelt darstellen un:! profilieren.
Rahmens schreiben insgesamt 11 Autoren Wäre nicht notwendig SCWESCH, das Be-
über die Bedeutung Jesu 1ın der Sicht heu- sondere esu Verhalten un: Schicksal
ı1gen Normalbewußtseins [ Röper)], 1 Kon- religionssoziologisch gesehen WAarl eın Au-

Benseiter dadurch herauszustellen, dafß 119  ;TCXE der Religionsgeschichte ( Mensching),
1m Verständnis heutigen udentums | VO  w zelotischen, pharisäischen, essenischen
Eckert) un! des Atheismus bzw. Marxısmus un sadduzäischen Bewegungen seiner eıt
l Post|]; Link bedenkt „die Ge- absetzt ([wie weni1gstens Üüngs „Kurzforme
schichte Jesu als Modell und Kritik CN- versucht: 258 f)? Erst WL WIT esus -
wärtiger Protestbewegungen“, während heutigen Weltsituation un unNnscIiIen

Kurz den zeitgenössischen esus-Roman VOI- Interessen und Erfahrungen gegenüberstellen,
stellt Gelten diese eiträge her einer Be- dürfte die Getahr einigermaßen gebannt se1n,
standsaufnahme dessen, wWwWas heute außerhalb daiß EeSUS wieder einmal, Jetz „modern“,
der Kirchen VO  w EeSUS gedacht wird Uun: SC- vereinnahmt un:! „entschärft“ wird,— TSTt dann
glaubt wird, skizzieren die folgenden Auf- könnte deutlicher un: gefährlicher werden,
satze ein1ges VO explizit christlichen EeSUS- 1n welchem Zusammenhang Außenseiter und
Verständnis. FTr. Schierse taßt die Modelle Störentriede heutiger Gesellschaften un! Kiır-
neutestamentlicher Christologie ZUSaIMMMCN ; chen mıiıt esus stehen zuma. dann, WL s1e
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sich ausdrücklich auf iıhn eruten) Für al] Tradition USW.| werden durch die Analyse
diese Fragen, deren Bearbeitung 1 vorlie- ein1ıger exte aus der Synopse konkretisiert
genden Band oft WI1e selbstverständlich VOI- und ergänzt. Daß Schnackenburg als Wiıs-
ausgeESsSetZt werden, wird der Leser auf die senschattler immer uch die Situation der
bewährten Jesus-Bücher (etwa VO  S Bornkamm Praxıs mitberücksichtigt un!: auf S1e hin denkt,
un:! Braun] zurückgreifen müussen. Wenn Ze1Ig' die Studie über das Magnifikat, die
die leidige Pflicht des Rezensenten ist, auch Anregung für ıne Meditation SeE1IN zugleich
auf Mängel un:! porien hinzuweisen, ber diese auf 1ne exegetisch fundierte tund-
doch 1L1UT dann ın dieser Ausführlichkeit, lage stellen will. (Warum reilich das Magnifi-
WCCLLN sich das Buch als (lanzes wirklich kat die Gedanken Marıas „zuverlässig“ auUus-
lohnt un! empfehlen 1st. Und das ist drückt, WCL1 auch gleichzeitig „eEIn Zeugnis
dieses hier. Gotthard Fuchs ÜüUunster des Jjungen Christentums für seine Einschät-

ZUNS der Gottesmutter“ 1st, bleibt unklar.)
Der uUfOr geht auch auf aktuelle ethische Fra-Rudolf Schnackenburg, Schritten Z Neuen

Testament. Exegese 1n Fortschritt ınd Wan- SCH VO Neuen JTestament her eın So niımmt
Stellung der letzter eıt häufigdel, Kösel Verlag, ünchen 1971

eroörterten rage der Ehescheidung 1mM Neuen
Lıieser neueste Band VO  S Gesammelten Schrift- estamen und Verhältnis VO  3 Ciottes-
ten.  X enthält Aufsätze AUs Jahren den un! Nächstenliebe 1mM Neuen Testament (be:
verschiedensten Themen, die Schnackenburg gegNeEtT der Mensch nach der Botschaft Jesu
1in die vier Abschnitte „Grundsätzliches“, .ott 11U!1 1m Mitmenschen?]). Der Leser wird
„Synoptische Studien“, „Kirche nach dem bei allen Themen gründlich 1n die Literatur
Neuen estament“, „Taufe Un christliches eingeführt, gut mit den Problemen, die die
Leben“ unterteilt. DIie Autsätze werden als behandelnden exte der Exegese stellen, kon-
Dokumente 1n der Originalform veröffent- frontiert und keineswegs miı1t vorschnellen
licht, Schnackenburg ergänzt S1e ber der vereintachenden Lösungen abgespeist.
CUCIt Literatur, un skizziert, W1e uch der praktische Theologe wird diesen
heute denkt, da{fß 1ın diesem Band zugleich Band nicht hne Gewınn 4A4US der Hand legen.
die Entwicklung dieses weıt über Deutschland Ingo Broer, Marburg
hinaus bekannten Xxegeten verfolgt werden
kann Der Mut einmal vorgetragene Me1-
NUNSCH revidieren bzw. modifizieren, Herbert Haag, Biblisches Wörterbuch, Verlag

Herder, Freiburg 1971verdient besonders hervorgehoben werden.
Der Wert dieses Bandes für den der Pra- Das „Biblische Wörterbuch“ ist der Versuch

X15 stehenden Theologen besteht darin, einer Taschenbuchausgabe des großen „Bibel-
dafß Schnackenburg durch se1ne mehr grund- Lexikon“. Es sollte eın „kleines Sachwörter-
sätzliche Fragen behandelnden Autsätze buch“ entstehen, das keine „ausgesprochen
nächst gut 1n die Aufgaben un:! Arbeitsweisen theologischen Stichwörter“ enthalten will
der heutigen Exegese einführt un!: zugleich ( Vorwort). Es 1st als Hilte für „Seelsorger,
Orientierungshilfen <ibt, 1119  - als Katholik Lehrer und Freunde der Bibe edacht [Dieses
1n der breiten exegetischen Diskussion z Wörterbuch soll über „‚die biblischen Bücher
seinen Standort beziehen kann Dıiese mehr elbst, Personen, Sachen uUun!: Einrichtungen,
theoretischen, ber uch 1n der Praxis die der Bibel vorkommen“, informieren.
1m Religionsunterricht der Oberstufe immer Um dieses jel erreichen un! den relativ
wichtiger werdenden Fragen (etwa nach dem kleinen Umfang erhalten, wurden viele
Vorverständnis, nach der existentialen nter- Stichwörter des „Bibel-Lexikon” gestrichen
pretatıon, nach dem Offenbarungsverständnis und die verbleibenden 1n einer Art Inhalts-
der selbst, nach dem Verhältnis VO  - angabe ihres je umfangreicheren Originals

un! kirchlicherexegetischer Wissenschaft reteriert. Jeder, der EtrW. miıt seiner Akten-
Schnackenburg hatte schon 1967 und 1968 1m leichen tasche Schulunterricht geht, wird froh

Verlag dem Titel „Christliche Existenz nach dem
Neuen Testament“ einen Teil se1InNeT Aufsätze 5C-

se1n, seinen „Haag“ 1 „Fliegengewicht“ mMi1t-
sammelt veröffentlicht tühren können. egen dieser prak-
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tischen Zielsetzung darf die Arbeit nicht VO:  5 oNns Deissler, Die Grundbotschatt des Alten
eiInNnem ausschließlich tachwissenschaftlichen Testaments. Eın theologischer Durchblick,
Verständnis her beurteilt werden. Es ist ber Verlag Herder, Freiburg Basel Wien 1972

fragen, ob das Auswahlprinzip den gesteck-
ten 7Zielen dient, ob 1n sich konsequent 1st Der Freiburger Alttestamentler wagt miıt dem
un ob die Akzentsetzungen bei der Raffung vorliegenden Buch einen Gang durch die
der Originale verschoben wurden der nicht. des Alten Testaments. Er pflichtet (:er-
DiIie Herausnahme der theologisch „aufgelade- ard VO  - Rad bei gebe nicht 11LUI InNne
nen“ Artikel ist sich verständlich. Aller: alttestamentliche Theologie, sondern mehrere,
dings führte das konkret U: Austall VO  w meınt aber, 1a  - könne „ FEnde doch nicht
Stichworten W1e Auferstehung, Glaube, Gott, ıner die Sonderheit der Theologien 1mM
Gottesvolk, Hölle, ahwe, Kirche, Liebe, Mensch, zugleich belassenden W1e überschreitenden
atan; Sünde, Taute Es ist sicher N1IC.  ht Zusammenschau entraten“ (7) Deissler will
konsequent, Wenn ‚WAaTt der „ABod“ aufscheint, seinen bibeltheologischen Durchblick dar-
ber nicht das „Leben“, WL VO „Götter- stellen, da{iß moderner Vertiefung 1n die

ber nicht VO „Gottesberg“ SCSDIO- Bibel des und reizt. Das
hen wird. Man Ikann uch fragen, W1eSs0 hat zweitellos seine, VOI allem den Propheten
Stichwörter w1e Atiologie, Mischna, Mythus, bewußte, nter den heutigen Alit-
Kanon, Talmud, Divino afflante SpIrıtu un testamentlern zeichnet sich weithin eın Kon-
Ecole Biblique Aufnahme fanden, die doch SCHS darüber ab, welches diese ungefähr
sicher weniger 1n der als Sachbezüge ist we un! se1in Volk, 1n der geschicht-
autscheinen als manche VO  w den ben auf- lichen Interrelation. Dabei legen ein1ge FOr-
gezählten Begriffen. Und sSind leider uch scher das Hauptgewicht mehr auftf den sich
viele kleine Stichwörter ausgefallen, die SanzZ gnädig un:! ungeschuldet oftenbarenden
1M Bereich der „Sachen“ uUun:! „Personen“ Jahwe, andere auft das Volk Israel seinen
liegen, die anmutıige „Dalila“ der heilsgeschichtlichen lgenweg un: seine völ

un: wieder„Harmagedon“. Nach Meinung des Rezen- kergeschichtliche Funktion]
senten ware richtiger SCWESCH, viele Stich- andere auf die besonderen Beziehungen Z7W1-
woOrter, WeNnNn uch Zanz kurz, behandeln. schen Jahwe uUun:! Israel (Bund, Erwählung,

DIie aufgenommenen Artikel wurden teil- Weıisung, prophetische Verkündigung]). Dei1ss-
we1lse 1CUH bearbeitet, wobei ber kein schr ler sieht die des Jahwe, der sich
starker Unterschied ihrer jeweiligen Vor- 1n SOUveraner Freiheit den Menschen gnädig
lage bemerkbar 15t. Beim Stichwort „Abend- zuwendet und doch menschlich unvoreıin-
mahl“ tehlt der wichtige 1NwWwels auft SCHNOMMCN bleibt „Jahwe ‚als göttliche TEe1-
die Unmöglichkeit der euzigung Jesu eıt 1n Person‘ hat 1n dieser absoluten Selbst-
Sabbat Daiß bei „Abraham“” L1LUI VO histo- verfügbarkeit sein Wesen ‚verfaßt‘ LLl Ott-
rischen Hintergrund des 10.—8 gesprochen se1n tfür Welt und Mensch. [Diese Selbst-
wird, ist mißverständlich. Beim Artikel „APO" verfassung ottes auf Welt und Mensch hin
kalyptik“ fiel jeder 1n wels auft das (e- 1st die aller biblischen (Jottes-
schichtsbild au  n Die Entstehung des „Deka- botschaft, ihr ‚Evangelium‘ 1m wahrsten Sınne
log“ 1st ın ihren beiden Möglichkeiten nicht des Wortes“ (47) Im Schlußkapitel des Buches
klar ersichtlich. Mıiıt der Behandlung heißt „Jahwe 1sSt überregional, übervöl-
des Stichwortes „Jesus“ kann 11141l der kisch, überkosmisch, überzeitlich, überge-
Knappheit 7zufrieden sSe1IN. Ebenso sSind der schlechtlich, 1st der ‚Sanz Andere‘, un:
Artikel „Mose“ und viele andere hinreichend damit zugleich der ‚Heilige‘ Als dieser
informativ. Durch manche Kritik sollte die ott der personhaften un: zugleich NC -
mühsame Kleinarbeit der Redaktoren nıicht me{flichen Spontaneıität, Selbstoffenheit un!
geringgeschätzt werden. Aber insgesamt 1st Selbstverfügbarkeit hat sich 1n Freiheit
dieses Wörterbuch doch twas dürftig Z ott für Welt und Mensch gemacht un
geblieben, als da{iß$ ein „Vade mecum “ für diese seıne Selbstverfassung als das Wesent-
die Praxis se1in könnte. liche se1INeES ‚Wesens‘ geoffenbart“ In

Ferdinand Dexinger, Wıen der Erwählung Israels einer Sonderlebens-
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gemeinschaft mit Jahwe („Bund“] gewınnt die öffnen. Er erzählt Jebendig und sprachkräiftig
Zuwendung Gottes Welt un!: Menschheit und bietet anschauliche Beispiele. Besonders
„ihre sichtbarste und exemplarischste Gestalt“ gut hat der Verfasser den Doppelaspekt Von

(74); die Erwählung Israels Warl zugleich eine Wahrheit herausgearbeitet, W16e sich wa
Verpflichtung auf das mitmenschliche Ethos 1n der Priesterschrift un! beim Jahwisten
(80) Vermutlich wird iInan Deissler ankreiden, darstellt (Entwicklung des Glaubens und E1ın-

habe mit seiner „christlichen Brille“ die eit der Offenbarung, I 42, ä der bei
universalistischen Züge des stark der rage nach dem Tod 11 Alten Testament
gegenüber der spezifischen Israel-Theologie „Als der ote sich 7zwischen ott un! den
herausgestrichen. Da ber die gesamtmensch- Glaubenden tellen drohte, wurde 1Ns
heitliche Sicht des ohnehin 1n atl. Sach- Totenreich eingeschlossen; als das Totenreich
büchern me1st wen1g ZU Tragen kommt, selbst zwischen den Glaubenden und die
bedeutet die Hervorhebung der atl „Heils- Verheißungen CGottes CLat, wurde SCZWUN-
botschaft tür alle“ ıne heute notwendige ZCH, se1ine oten wieder herauszugeben“ (I,
Korrektur un! damit uch 1ne sehr Zelit- 45) Beide Aussagen sind zugleich sinnvoll
gemäße Botschaft. Clemens Thoma, Luzern und wahr. Wichtig 1st die Erklärung der

Atiologie, die Ja 1U scheinbar angibt, „wl1e
1eZ0 Arenhoevel;, Das tremde Buch Eıne entstand“, 1n Wirklichkeit ber be:

schreibt, „wW1e was 1st  . (IT, 58) Am akobs-Einführung das Ite Testament, atho-
lisches Bibelwerk, ‚gar 1971 utt- kampf wird gezeligt, da{fß das Ite esta-

ment „1In auf nahm], ott nicht au VOCI-garter Kleiner Kommentar Altes 1estament stehen, ihn unbegreiflich handeln sehen,
WE INa  - 1Ur sicher WAal, ihm selbst

Der Stuttgarter Kleine Kommentar jetert begegnen“ II £), Jonas-Buch, dafß der
jedem Buch des Alten Testaments ıne kurze Tod 1n seiner Ernsthaftigkeit Wirklichkeit
Einführung und einen ausführlichen ext- WIT:! OOr Was Arenhoevel abschließend
kommentar. Besonders empfehlen ist Heft über das alttestamentliche Glaubenszeugnis
28 das 1n welı Teilen ıne glänzende all- sagt (II/ {£f}, sollte nıicht reteriert, sondern

selbst meditiert werden. Es bleibt kaumgemeine Einführung 1n das Ite estamen
bietet. Arenhoevel hat 1n erstaunlich kon etwas kritisieren. (Vielleicht hat sich der

Vertasser einmal mıiıt eiINnem Beispiel VC1-zentrierter und knapper Form, doch immer
lesbar Uun! teilweise Ü amüsant, die wich- oriffen, WCL1LL meınt, der frühere „Christ-
tıgsten Fragestellungen moderner Exegese liche“ AÄAntisemıjtismus könnte ın gewI1sser
skizziert un:! den theologischen Horizont des Weise „verstanden“ werden, I! 44! bei den
Buches der Bücher abgesteckt. eil enthält Gleichnissen müßte wohl „Neues“* esta-
einleitende Bemerkungen tund das Ite IMment heißen, IL, 21:.) DiIie beiden schmalen
estament, spricht klar und verständlich über Heite, die mehr sind als ıne bloße „E1In:
hermeneutische Fragen („Vom rechten Ver- führung“ 1n das Ite estament, können für
stehen‘“| un! über die Bedeutung uUun! die die schulpraktische Arbeit, ber uch für die
hauptsächlichen Ergebnisse VO  5 ext- un! Unterrichtsvorbereitung des Lehrers sehr CHiD-
Literarkritik. eil I1 bringt die Einleitung tohlen werden. Herbert Gutschera, Stuttgart
1 CNSCICH Sinn, Hınvweise Z Formkritik
un! den einzelnen literarischen attungen kke ager, Biblisches Tagebuch. Neues Licht1 Alten Testament. Anschließend werden auf alte eXte, Verlag Herder, Wıen TEe1-ein1ıge Ergebnisse der vergleichenden eli- burg Basel 1970
X10NS- und Kulturgeschichte, der Geschichts-
wissenschaft un der Archäologie reteriert. Der vorliegende Sammelband VO  - rund 360
Krönenden SC bilden die Aussagen Bibelmeditationen versteht sich als eın Beıtrag
über das Glaubenszeugnis. Ausgehend VO  5 der Z ökumenischen Bibelverständnis. Deshalb
heutigen Problemstellung deutet Arenhoevel Jegt die Übersetzung 4 US dem Holländischen
mıiıt weniıgen Strichen die zentralen Fragen d den ext der Jerusalemer-Bibel zugrunde.
die einen Zugang Z Alten TLestament C1- Der utor ist seıit 1956 Fernsehpfarrer iın den
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Niederlanden. Er hat die vielen Christen VOI ken der chrift wieder 1ın einer überraschen-
ugen, die mıit der Bibel nichts anfangen den Frische und Ansprechbarkeit präa-
können. eıne Kurzpredigten sind für ihren sentieren. Niklaus ayer, Fribourg
Nachttisch bestimmt. S1e sind ber ebenso tür
Gesprächsrunden, ZU. Vorlesen ın der Alessandrto Pronzato, Mut den Psalmen,Schule, für Wortgottesdienste un! Predigt- Verlag Josef Knecht, Frankfurt/M. 1971
vorbereitung gedacht. Ausgangspunkt jeder

Albert Ohlmeyer, Reichtum der Psalmen,Betrachtung ist jeweils eine Passage AUS der
Schrift, e1in Satz, bei dem eın Ausdruck, eın Bände, eb 1965—68
eiNZ1ges Wort hervorgehoben wird Verschie-

denene Lösungsversuche werden aufgezeigt, Erklärtes 1el beider Autoren ist CS,
eıner VO  5 ihnen als der beste weitergedacht. Zugang den Psalmen erötfnen. Der
Am Schlufß jedes Abschnitts werden ein bis bibeltheologisch durchaus intormierte Pron-
wel weıtere Stellen angegeben, die ähnliche AtOo Jegt dem bibelwissenschaftlichen Instru-
Assoz]lıatıonen Traditionelle mentarıum gegenüber 1ıne gew1sse Vorsichtermöglichen.
Auslegungen werden oft relativiert, allerdings den Tag So widersteht (57) der „ver

suchung“ biblische Wörterbücher ate Z 01kaum hinterfragt. Der uUutor ermunter‘ den
Leser, 1m mgang mi1t der Bibel miıt ‚.uCcIl ziehen. Pronzato unternimmt den Versuch,
Einfällen nicht SPaIiCH, die Schrift VO Psalmentext auszugehen, ih: selbst e1n-

mal TNSE Zu nehmen. ET erreicht manch-benützen Z Konfrontation miıt UuUuNsSeICI e1ge-
HCN Welt. Dabei kann unls NSCIC Realität mal durchaus jenes sprachliche un gedank-

liche Nıveau, das wohl unabdingbar 1st,helten der hinderlich se1InN. Während S1e hier
besseres Mittühlen ermöglicht, schiebt S1Ce den Psalmen gerecht werden können: DEr
sich anderen Stellen störend un S1INN- Schrei eines Menschen, der nicht mehr kann,
entstellend ein. Dann wird nötıg, dem ist immer störend. ber diesem Schrei
mitteleuropäischen Denken das orjentalische hängt das Heil VOIIl we1l Menschen“ (73) Er

vertällt ber immer wieder der üblichen,gegenüberzustellen; 111all wird daran erinnert,
dafß gewI1sse Gewohnheiten der Naturge- „frommen“ Aktualisierung. So werden die
gebenheiten tür den Israeliten ine SallıZ „belebenden W asser“ VO:  5 Ps In recht
andere Bedeutung haben als für den Leser. genlert auf Gebet, Stille, Sakrament, Be-
[)as Buch will die Bibelleser Z Nachdenken trachtung N! ıturgıe gedeutet, Wenn

bringen, „ohne S1e. ın die Kochtöpfe der annn uch sotort wieder den Aussagekern des
Psalms 1n dem Gegenüber VO  S SchattendaseinXxegeten schauen“ lassen. Wenngleich sich

der Gedankengang auft bestimmte Kommen- des Frevlers und verwurzelter Fxıstenz des
tayTre stützt, wird die Fundstelle nicht Gerechten sieht. Pronzatos Buch ist schil-
gegeben, da das Buch kein Sachbuch se1in will lernd Kaum glaubt INall, da{fß 1n den
Es stellt sich ber die rage, ob die Be- gewohnten geistlichen Jargon vertällt der die
trachtungen gerade jenen Punkt als Ansatz- Aussage eines Textes, VO  H predigthaften Ge-
stelle nehmen mülßten, exegetische FOr- danken hingerissen, AUS dem Auge verliert,

ist inan überrascht, ihn ganz unerwartet w1e-schung noch keine gesicherten Resultate VO1-

weısen kann. Es gibt doch hinreichend DC- der bei jenem menschlichen Kern der Psalmen
sicherte Ergebnisse, die f£ruchtbare Ansätze für Z finden, den wohl geht, W C: iNanll

biblische Betrachtungen se1in könnten, jeden- SIe aktualisieren will
talls bessere, als eın naıves Schriftverständnis, Insotern bedeutet das Werk Pronzatos doch

derdas da und dort Z Vorschein kommt einen gewl1lssen Fortschritt gegenüber
„Warum hat Marıa ihm (dem Lukas| OiItfen bar Sammlung VO  5 Jlängeren Kommentaren klas-

sisch gewordener geistlicher Schriftsteller, diemehr Mitteilungen zukommen lassen als Z
Beispiel dem Petrus Alle Frauen werden Ohlmeyer jeweils ZU einzelnen Versen der

verstehen: Lukas wWwWal Arzt!“ TOtTtZ- 150 Psalmen anbietet un! mıit denen der
dem 1st dem utor 1ın cehr vielen Be- Erbauung dienen will Es ist nicht NSeTEC

trachtungen gelungen, exte aus ihrer Ver- Tage, ob die Stellen gut ausgewählt sind der
staubung hervorzuholen, verschiedene Gedan- ob trettlichere efunden werden könnten.
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Eine kritische Sichtung kann uch nicht da- „Gesamtkonzept der Synode“ (11 } damit S1e
VO  s ausgehen, daß jeder einzelne der klas- sich nicht Einzelfragen verliert. Für ihn
sischen Autoren insgesamt Bedeutendes „ist selbstverständlich, daß das Zweıte

Vatikanische Konzil uUuns die Arbeit nicht C1-n hat. Die Tage 1st NUT, ob S1e uch das
Verständnis tür die Psalmen wecken VCI- SPaIich kann, nach einem solchen Grundkon-
möOögen, WE tiwa Albert der Große dem zept fragen“ (14) Das Buch will 1U ein
Psalmvers (19) Z DE Himmel erzählen Versuch se1n, „einiıge Vorüberlegungen
die Herrlichkeit Gottes“”, den ern der WeIl- einem solchen Grundkonzept vorzutragen“
SCI. VO  - Bethlehem un:! ın allegorischer Um:- (16) Ausgangpunkt ist eine Analyse der katho-
deutung die Apostel mıiıt ihrer Predigt der ischen Kirche heute, deren „Situation die
Herrlichkeit Gottes beschwört? Ertaßt nicht eines Übergangs VO  Z einer Kirche, die durch
die Nachdichtung eines Ernesto Cardenal iıne homogen christliche Gesellschaft Ya-
eher, W as der PsalmI wollte: DE Milch- SCH un! mıit ihr fast identisch WAal, VO  3 einer
straißßen sıngen ottes Ruhm“? Kann 111a den Volkskirche, ıner Kirche 1st, die gebildet
Autschrei des Beters Ps 125} 1 „Einsam wird durch solche, die Widerspruch
bin ich un! arın ”} m1t Thomas VOon Aquin ihrer Umgebung einer persönlich deutlich
umdeuten? Wird hier wirklich die Empfin- un reflex verantworteten Glaubensentschei-
dung des Beters wiedergegeben, WLn Thomas dung sich durchgerungen haben“ 27 Daran
den 1nnn dieses Verses versteht, daß n1e- schließt sich eın Blick 1ın die nähere und 1n

An Handmand freier ist, „als werlr sich selbst UunN! alles die weıtere Zukuntt. ein1ger
verlassen un sich selbst den letzten esensmerkmale wird die Kirche VO  w MOITISCH

Platz stellen weilß.“” Wenn mıit den Worten dargestellt. Dabei werden jeweils viele
Bonaventuras Ps (46) auf Erlösung und brennende Probleme beim Namen genannt
Befreiung VO  ; der Erbsünde gedeutet wird, un mMi1t Freimut SOWI1Ee 1m Blick auftf die
dann fallt einem schwer, all das als einen wesentliche Aufgabe der Kirche einer Lösung
1enst Psalmenverständnis begreifen. nähergebracht, dafß s1e hier nicht einmal
Nicht Theologie- un Kulturgeschichte werden aufgezählt werden können. Der ogen reicht
die Psalmen ZU Leben erwecken, sondern VO Pluralismus 1n der Kirche bis ihrer
1LUI der Nachvollzug ihrer tiefen, reinen, Spiritualität, VO Verhältnis 7zwischen Amt
allzu menschlichen Menschlichkeit. un:! Charisma his Z Priestertum der Frau,

Ferdinand Dexinger, Wıen VO:  - der gesellschaftskritischen Funktion der
Kirche his ZU. Vorschlag einer institut1io0-
nellen Eiıniıgung der Kontfessionen als Weg

Cemeinden als Basıs kirchlicher ıner vollen glaubensmäßigen Einheit.
Genau 1ın dieser Fülle liegt 1U ber uch dieErneuerung Grenze des Buches: Es wird WarT eın Bild der
Kirche der Zukunft gezeichnet, das aller Er-arl! Rahner, Strukturwandel der Kirche als

Aufgabe un Chance, Herderbücherei Band VOT ugen stehen muÄß, wird ber
1n diesen Vorüberlegungen nicht der Versuch446, Freiburg 1972
unternommen, die rage des Grundkonzepts

Es <ibt uch 1n der Kirche immer wieder der Synode uch auf die praktische Ver-
Bücher, die jeder selhbst lesen mußs, weil 1E wirklichung dieses Kirchenbildes auszudeh-
viele Anstöße enthalten, die für die Zukunift N  S Un den Schwerpunkt der synodalen
VO  w Bedeutung Sind. Eın solches hat arl Erneuerung herauszuarbeiten. Vielleicht 1St
Rahner hier vorgelegt. DIe engagıerte Schrift allerdings der Sache nach enthalten. Man
ist gedacht als Beıtrag ZUTI deutschen Synode. zönnte ihn 1ın der Forderung Rahners nach
S1e greift Fragen auf, die dort nicht LLUI die der „Basisgemeinde“ (115 ff} sehen, welche
Synodalen selbst, sondern alle Christen „basiert auf der Grundeinsicht, daß konkretes
gehen mussen, damit die Synode wirksam un lebendiges Christentum 1n die
werden kann. Ihre Lösungen werden für die Zukunit werden MU. durch das
gesamte Kirche wichtig sSe1N. arl Rahner Zeugn1s un: das Leben 1ner echten christ-
ordert VOT allem einen “Grundplan“”; eın lichen Gemeinde, die konkret vorlebt, W as
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